Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Y UM 
Sum 
— 


N 
1 19 ) 


— 2. 


INT 


— — 


Nro, 85, 


Palmarum. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 19 M. Unterg. 6 U. 46 M. 


Sonntag, den 9. April. 


— Mond-Aufg.s U. 4 M. Abds. Untergang 5 U. 10 M. Morg 


Inſe rat 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


7 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
9. April. 

(8.—10.) Friede zu Krakau. Albrecht von 
Brandenburg erhält Ostpreussen als erbliches 
Herzogthum. 

+ Christian, Freiherr v. Wolff, berühmter Phi- 
losoph und Mathematiker, * 24. Januar 1679 
zu Breslau, f als Kanzler der Universität zu 
Halle, 


1525. 


1754. 


1865. Capitulation des Ober-Generals der Coniöderir- 
ten, Lee, mit der ganzen Armee. 

1870. +} Charles de Beriot in Brüssel, ein berühmter 
Violinist. 

1871. Beschiessung von Paris durch die Versailler 
Truppen. 

10. April. 

1645. Eröffnung der Westphälischen Friedensunter- 
handlungen, 

1755. * 8. F. Hahnemann, Entdecker der Homöopa- 

; thie, 7 1843 in Paris. 

1813. Vandamme lässt 24 Bürger in Bremen er- 
schiessen. 

1864. Erzherzog Maximilian nimmt die Kaiserkrone 
von Mexico an. 

1871. Annahme der Verfassung des deutschen Reichs 


im Reichstage. 


Der Kulturkampf in Frankreich. 


H. Es iſt Sitte geworden, zu glauben, daß 
die Jeſuiten und Ultramontanen ganz verteufelte 
ſchlaue und geſcheidte Leute, daß ihre politiſche 
Taktik und Strategie eine durchaus kluge und 
wohlberechtigte ſei Wir haben uns dieſer An» 
ſicht niemals anſchließ en können. Allerdings 
müſſen auch wir anerkennen, daß die Schwarzen 
gei@eibt genug find, die ungebildete Maſſe zn 
Ödern und an der Naſe herumzuführen, allein 
das Prädikat der Klugheit und der Geſcheidtheit 
läßt ſich niemals mit Recht auf Leute anwen⸗ 
den, die in ſo plumper, bornirter Weiſe den 
Geiſt ihrer Zeit, den Gang der Geſchichte, das 
Weſen der Dinge verkennen, daß ſie trotz aller 
Niederlagen und thatſächlichen Beweiſe dafür, 
daß ſie auf dem Holzwege ſind, nicht aufhören, 
zu glauben, ſie können der Entwickelung der 
. —— . —-— 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Die nächſte Zeit verging mir ohne Sor⸗ 
gen, unter ſtetem Wechſel von Aufenthalt und 
Gegend. Da aber ward mir bald das Leben 
unter den Zigeunerin verhaßt, meine Schönheit 
hatte bei den Männern große Bewunderung er⸗ 
regt, wie fie zugleich mir großes Ansehen ver⸗ 
ſchaffte und ich hatte mehr als einen Anbeter, 
von denen ſich jedoch keiner mit Michael, unſerm 
Führer, der gleichfalls mir ſeine Liebe zugewandt, 
meſſen konnte. Er war ein kühner, verwegener 
Geſell, von bedeutenden Geiſtesfähigkeiten, die 
unter anderen Verhältniſſen ihn gewiß zu hohem 
Anſehen gebracht hätten. Sobald ich ihn aber 
näher kennen lernte, ward er mir verhaßt, denn 
er war ſehr heftig, argwöhniſch und rachſüchtig. 
Seine Bewerbung um mich geſchah mit ſolchem 
Selbſtvertrauen, daß ich leicht daraus feine Ei⸗ 
genliebe und Eitelkeit ennnahm und als ich fie 
entſchieden zurückwies, kannte ſein Zorn und ſeine 
Wuth keine Grenzen Da nun ſeine Ehre es 
erforderte, mich für ſich zu gewinnen, wandte er 
bald Schmeichelei, bald Drohungen an und er⸗ 
klärte mir, als dies zu nichts half, daß einſtim⸗ 
mig der Stamm mich ihm als Gattin zugewie⸗ 
ſen. Dieſer Anordnung widerſetzte ich mich eben⸗ 
falls dennach hatte er jetzt das Recht, mich als 
jeine Gattin zu betrachten, da ich, den Sitten 
der Zigeuner gemäß, mich ihrem Ausſprnch 
fügen mußte. Nun war es vergeblich, mich öf⸗ 
fentlich zu widerſetzen, mir blieb nur die Wahl, 
mich meinem Schickſal zu unterwerfen oder au⸗ 

enblicklich zu entfliehen und ich entſchied mich 
für das Letztere. j : 

„Dies erforderte meinerſeits die größte 
Vorſicht, da eine Entdeckung mir die Strafe 
des ganzen Stammes zuziehen mußte, die min⸗ 
deſtens die augenblickliche Verbindung mit dem 
Hauptmann ſein würde. Ich hatte Muth ger 
nug, dies Wagſtück auszuführen und war ent⸗ 


entgegenzuſtrecken und erſt dann dem 


Menſchheit ein „bis hierher und nicht weiter“ 
mit Erfolg zurufen. Klug und geſcheidt ſind 
die Ultramontanen und Jeſuiten auch aus dem 
Grunde nicht zu nennen, weil ſie nicht ſehen, 
was jedem Vernünftigen einleuchtet, daß nämlich 
der vollſtändige Untergang ihrer Sache mit jedem 
Tage des Widerſtandes mehr beſchleunigt wird. 
Endlich meinen wir, kann doch nicht von guter 
Taktik und Strategie bei denen die Rede ſein, 
welche ſich alle Welt auf einmal zu Feinden 
machen, die alle gleichzeitig frech zum Kampfe 
herausfordern, anſtatt erſt Einem die Hörner 
weiten 
Gegner zu Leibe zu gehen, wenn der erste voll» 
ſtändig abgethan ift, bis dahin aber Alles auf- 
zubieten, um die Freundſchaft der Uebrigen auf⸗ 
recht zu erhalten. Uebermuth, Verblendung und 
Herrſchſucht, das ſind die Signaturen der Ultra⸗ 
montanen! Nicht Klugheit und Schlauheit! 
Anſtatt ihre ganze Kraft gegen das deutſche 
Reich zu richten, banden ſie zugleich mit den 
Liberalen in Frankreich, Spanien, Italien und 
Oeflerreich an. Anſtatt namentlich dem Vater⸗ 
lande Voltaire's durch ſanftes Auftreten keine 
Veranlaſſung zu geben zur Inangriffnahme des 
Kulturkampfes und Frankreich zur Baſis ihrer 
Beſtrebungen zu machen, anſtatt jenſeits der 
Vogeſen die Republikfreundlichſten zu ſpielen, 
dem Staate vollſtändig zu laſſen, was des Staa⸗ 
tes iſt und die Franzoſen in der Meinung zu 
beſtärken, daß die katholiſche Kirche gar keine 
hierarchiſchen Gelüſte hege, — geberdeten ſich 
die Ultramontanen als die Hauptfeinde der repu⸗ 
blikaniſchen Staatsform, ſtellten ſie der Republik 
ein Bein nach dem andern, trachteten ſie in un⸗ 
verblümteſter Weiſe nach der Staatsgewalt und 
forderten dadurch nicht bloß die Radikalen nnd 
Liberalen zum Kulturkampf beraug, ſondern auch 
die Conſervativen und Kirchenfreundlichen, denen 
aber der Staat, die Verfaſſung und das Geſetz 
über Allem ſteht. Mehr nochfals der Sieg der 
Republikaner bei den Wahlen hat den Ultramon⸗ 
tanen das ihnen günſtige Geſetz über die Freie 
heit des hoheren Unterrichts geſchadet, welches 
Letztere den Schwarzen in die Hände zu ſpielen 
beſtimmt war. Denn dieſes Geſetz rief in ſolchem 
Maße einen Unwillen in allen gebildeten und 
fortſchrittlich geſinnten Theilen des Volkes ber— 
I — 


ſchloſſen, alles Andere zu thun, als das Weib 
des mir ſo verhaßten Michael zu werden. Den⸗ 
noch gab ich aus Klugheit meine Zuſtimmung. 
Michael war überglücklich, ohne ſich meine Pläne 
auch nur als möglich zu denken, und das ganze 
Lager war in Freude und Aufregung über die 
bevorſtehende Hochzeitsfeier und das darauf fol⸗ 
gende Gelage. 

„Während der nächſten Tage fand ich keine 
Gelegenheit zu entkommen; am dritten jedoch 
gelang es mir und ich ſchlug den Weg nach 
Canterbury ein, von welcher Stadt wir am wei⸗ 
teſten entfernt waren. 

„Wie ich ſpäter erfuhr, ward meine Flucht 
ſogleich entdeckt und verurſachte die größte Ber 
ſtürzung. Eine umſichtige Verfolgung ward ein⸗ 
geleit und da fie in jener Gegend genau bekannt 
waren, glaubten die Zigeuner nicht, daß ich ih⸗ 
nen entgehen könne und beſtimmten daher auch 
ſchon im Voraus, daß gleich nach meiner Rück⸗ 
kehr ich daß Weib des Häuptlings werden ſolle. 
Sein Zorn übrigens kannte keine Grenzen, da 
ich ſeine Ehre tief verletzt, daß ich, eine ſeines 
Stammes, die er ſich zum Weibe erkoren, mich 
ihm durch die Flucht zu entziehen verſucht hatte. 
Er war daher auch der Thätigſte unter meinen 
Verfolgern, erfuhr von einem Bettler, der mich 
unglücklicherweiſe geſehen, meine Spur und folgte 
1 dieſer mit allem Scharffinn, der ihm eigen 

ar. 

„Die Stade Canterbury lag bereits vor 
mir, und von einem angeſtrengte Marſch ermüdet, 
ſetzte ich mich unter einen Baum, um auszuru⸗ 
hen. Hier überdachte ich flüchtig mein vergan⸗ 
genes Leben und überlegte, was in Zukunft aus 
mir werden ſollte, denn zu den Zigeunern konnte 
und wollte ich nicht zurückgehen, Sollte ich zu 
Mr. Howard gehen und mich nochmals unter ſeinen 
Schuß ſtellen? Bei ſeiner Herzensgüte würde er 
gewiß mir mein Unrecht Yan. und mich wie- 
derum in ſein] Haus aufnehmen. Da fielen 
mir meine Genoſſen ein, ihr vergebliches Su⸗ 
chen — Michael in ſeiner ganzen Demüthigung 
und Wuth, welch gerſtere er durch mich erfahren, 
und lächelnd ſetzte ich laut hinzu: „Ja, ja, Mis 


vor, da es ja drohte, Frankreich zu einem zwei ⸗ 
ten Spanien zu machen, daß der antiklerikale 
Geiſt jenſeits der Vogeſen, der jetzt täglich mehr 
Blüthen treibt, erſt hervorgerufen wurde. Dieſes 
famoſe Geſetz hat aber auch inſofern den Kultur— 
kampf angeregt, als es den Ausfall der Neuwah⸗ 
len von liberalen Kammern herbeiführte. 

Der Zufall wollte es, daß zu gleicher Zeit, 
als die ultramontanen Wahlumtriebe offenkundig 
wurden, an den Tag kam, daß in Frankreich 
eine geheime klerikale Verbindung beſtehe, Na: 
mens „société secréte de Jesus Roi“, die ſich 
auch über andere Staaten erſtreckt und ihr Ober⸗ 
haupt in der Perſon des Papſtes hat „als den 
einen Herrn und Lenker aller Handlungen“ aner⸗ 
kennt. Dieſe Verbindung iſt alſo in dreifacher Bezie⸗ 
hung ungeſetzlich und ſtrafbar und wird weiteren 
u 6 zum Vorgehen gegen den Klerikalismus 
geben. 

Nun, da es ruchbar geworden, daß die 
Ultramontanen in Frankreich zu ſpezifiſchen Röm⸗ 
lingen geworden, die das Gebot des Papſtes, den 
Syllabus über die patriotiſchen Pflichten, Staat, 
Verfaſſung und Geſetz ſtellen, erinnerten ſich die 
Republikaner, daß dies in Frankreich doppelt un⸗ 
gejeplich ſei. Sie erinnerten ſich, daß der fran⸗ 
zöſiſche Episcopat im Jahre 1681 in der berühm⸗ 
ten „Declaration du clerg& de France“, welche 
die Grundlage der gallikaniſchen Glaubenslehre 
wurde, erklärte, daß Chriſtus dem heil. Petrus 
und ſeinen Nachfolgern nur die Herrſchaft über 
geiſtliche Dinge gegeben habe, daß die päpſtlichen 
Vollmachten nichts gegen die Souveränität des 
ökumeniſchen Concils vermögen, daß das Urtheil 
des Papſtes nicht unverbeſſerbar ſei ac. ac. 
Man frug nun in der de Mun'ſchen Commiſſion, 
ob dieſe Deklararation noch immer, wie erforder⸗ 
lich, an den biſchoͤflichen Seminarien gelehrt 
werde. Der Miniſterpräſident Dufaure läßt in 
diefer Beziehung nachforſchen. Man weiß aber 
bereits, daß dies nicht der Fall iſt. Der Epis⸗ 
copat bat insgeheim die Grundlage der Glaubens: 
lehre im päpſtlichen Sinne geändert. Der Staat 
wird nun dieſelbe wiederherſtellen, und es iſt 
damit eine weitere Veranlaffung zum Kultur⸗ 
kampfe gegeben. a 

Der Schneeball iſt in's Rollen gekommen, 
und er wird zur Lawine werden. Rom erntete 


chael, ſuche Dir nur ein anderes Weib, denn ich 

habe nicht Luſt, die Zigeunerkönigin zu werden! 

— Mein Plan iſt lange erſonnen und vorſich⸗ 

tig ausgeführt und ſicherlich bekommſt Du mich 

nicht wieder in Deine Gewalt! — Dennoch 

15 ich Dich ſehen, Deine Wuth — Deinen 
om — —“ 

„Dieſer Wunſch kann Dir erfüllt werden!“ 
ſprach da eine Stimme, die mein Blut gerinnen 
machte, und vor mir ſtand der Gefürchfete und 
ſetzte mit wutherſtickter Stimme hinzu, während 
ſeine funkelnden Augen mich zu durchbohren 
ſchienen: „Das Vergnügen kannſt Du haben, 
denn da bin ich und bereit, Dich mit mir zu⸗ 
rückzunehmen! — Stehe auf, ſage ich Dir, Du 
wirſt doch wiſſen, daß Du verpflichtet biſt, mir, 
feigen Herrn und Gatten, augenblicklich zu 
olgen?“ 

„Meinem Gatten?“ rief ich leidenſchaftlich. 

„Ja gewiß, und keine Macht der Welt ſoll 
jetzt Dich wieder von mir trennen! — Komm 
aber und gieb mir einen Kuß, Norah, und Deine 
Flucht ſoll vergeben und vergeſſen ſein!“ 

„Dich küſſen, Michael?“ entgegnete ich auf⸗ 
ſpringend, indem ich mich zugleich voll Abſcheu 
von ihm abwandte. „Nimmermehr werde ich 
das thun, wie auch nur robe Gewalt mich zwin— 
gen kann, Dir zu folgen!“ 

„Und die werde ich anwenden, denn mein 
mußt Du ſein!“ ſprach er mit heiſerer Stimme 
und umklammerte zugleich mit Eiſenkraft mein 
Handgelenk. Ich ſchrie laut um Hilfe, hörte zu 
meiner Freude hinter mir im Holz ein Raſcheln 
und gleich darauf ſtand ein Mann vor uns. 
welcher, meinen Gefährten drohend anblickend, 
nach der Urſache des Hilferufes fragte. 

„Der Fremde war jung, von vortheilhaftem 
Aeußern uud kräftiger Geſtalt, und ſeine Ger 
ſichtszüge verriethen einen kühnen, offenen Cha⸗ 
rakter. Zwar als Jäger gekleidet, trug er einen 
Stock in der Hand, aber Bewegung und Hal⸗ 
tung verriethen den Mann aus der höheren Ge⸗ 
ſellſchaft. Michael warf einen lauernden Blick 
auf ihn, der zugleich Furcht und Haß verrierh, 
und fragte in drohendem Ton: „Was führt Euch 


können. 


was es in ſeinem Uebermuthe geſät. Angeſichts 
ſolcher Thatſachen werden die Miniſter dem Drän⸗ 
gen der Liberalen und wird Mae Mahon dem 
Drängen der Minifter, auf Ergreifung firenger 
Maßregeln gegen die Klerikalen nicht widerſtehen 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
39. Plenarſitzung. 
Freitag, 7. April. 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 1½½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Miniſterialdirektor Greif, 
Präſident Dr. Herzbruch u. A. 
I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Auflöfung des Lehnverbandes in 


der Provinz Weſtfalen und in den Kreiſen Rees, 


Eſſen, Duisburg und Mühlheim a. d. Ruhr. 


Abg. Schmidt (Stettin) richtet an die 5 


Staatsregierung die Bitte, wo möͤzlich noch in 


dieſer Seſſion eine Vorlage wegen Auflöfung des 
Lehnverbandes in der Provinz Schleſien dem 
Hauſe zugehen zu laſſen. 
ann wird der Geſetzentwurf ohne weitere 
Debatte definitiv genehmigt. Es folgt. 
II. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſ⸗ 


fion betreffend die Aufſtellung eines Plans für 


den Bau der großen Staatsanſtalten für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt in Berlin. 

Referent Abg. Dr. Virchow. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion geht 
dahin: Die Staatsregierung aufzufordern, uns 


ter der Berückſichtigung der Anſprüche des deut. 


ſchen Reichs und mit Heranziehung disponibler 
Militairgrundſtücke einen geordneten Plan für 


den Bau der großen Staatsanftalten für Mile 


ſenſchaft und Kunſt in Berlin aufſtellen zu laſ⸗ 
ſen und dem Landtage, wenn möglich, noch im 
Laufe dieſer Seſſion vorzulegen. 

Der Referent befürwortet dieſen Antrag, 
der eigentlich kein neuer ſei. Die Forderung, 


für den Bau der großen Staatsanſtalten einen 
Generalplan aufſtellen zu laſſen, wurde ſchon in 


der Seſſion 1872/73, leider erfolglos, geſtellt. 


Redner verkennt die Schwierigkeiten nicht, die 


— p ̃— — — un of 
hierher?“ 

„Das fragt Ihr?“ entgegnete er, den Zi⸗ 
geuner mit finſterem Blick meſſend. „Verſucht 


noch einmal Euch dem Mädchen zu nähern und 0 


ich gelobe Euch, daß ich Euch mit gebrochenen 
Gliedmaßen heimſchicken werde!“ und ſich zu mir 
wendend, fügte er hinzu: „Armes Kind, wenn 
Euch der Schurke bedroht, ſo folgt mir, ich 
werde Euch ſchon vor ihm zu ſchützen wiſſen!“ 


„Sie iſt mein Weib!“ rief Michael, „hütet 


Euch alſo, ſie auch nur mit der Hand zu be⸗ 
rühren!“ 


„Er näherte ſich mir, wie um mich zu er⸗ N 


greifen; ich aber trat zurück und entgegnete mit 
bebender Stimme: „Dein Weib, Michael? Das 
iſt eine Lüge, denn ich gehöre Dir nicht und 
will auch nimmer die Deine ſein!“ 

„Halt, Burſche!“ donnerte der Fremde. 


„Ziehe Deine Hand zurück, wenn Dir Deine ges 


ſunden Gliedmaßen lieb find! Du aber Maͤd⸗ 
chen,“ richtete er das Wort an mich, „folge mir! 
Ich will Dich nach Canterbury bringen, denn in 
meiner Obhut wirſt Du ſicher ſein!“ 


Michael jedoch gehorchte der Aufforderung = 


nicht, ſondern ein langes ſcharfes Meſſer aus der 
Scheide ziehend, das an ſeiner Seite hing, trat 
er uns näher und ſchwur, den Fremden mit ſei⸗ 
nem Stahl durchbohren zu wollen, wenn er ſich 
nicht ſogleich entfernen würde. 


„Kaum jedoch hatte er dieſe Worte geſpro⸗ na 


chen, fo flog auch ſchon das Meſſer aus ſeiner 


Hand, denn der kühne Fremde hatte ihm mit 
ſeinem Stock einen fo heftigen Schlag verſetzt, 
daß er nicht länger im Stande war, es zu hal? 


ten. 


„Er ſtürzte zwar wieder auf ſeine Waffe 
los, allein mein Vertheidiger vertrat ihm den 
Weg und rief mit Donnerſtimme: „Schurke, Du 
biſt jetzt mit einer zerſchlagenen Hand davon 
gekommen, einen Schritt weiter und Deine 
Minuten find gezählt, denn lebend verläßt Dun 


dann dieſe Stätte nicht!“ 5 
„Bei dieſen Worten faßte er meine Hund, 


indeß Michael keinen weiteren Widerſtand leiftete, 
ſondern fein Meſſer aufnahm und in der Scheide 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


* 


ſichh einem ſolchen Plane entgegenſtellen, indeß 
ohne Generalplan ſei nun einmal in dieſen Din» 
gen nicht vorwärts zu kommen. Der Antrag 
berückſichtigt zunächſt die Anſprüche des deutſchen 
Reichs. Dieſen höheren Aufgaben ſollen keine 
Schwierigkeiten bereitet werden. Die Disponib⸗ 
len Militairgrundſtücke können um ſo leichter 
ins Auge 5 werden, als der Kriegsminiſter, 
wenigſtens fiktiv, preußiſcher Miniſter ſei. Auf 
den Kriegsminiſter müſſe ſogar die unmittelbarſte 
Einwirkung geübt werden; er ſei der reichſte, 
habe den Löwenantheil an den fiskaliſchen Grund⸗ 
ſtücken in Berlin, die ſich auf 400 belaufen. 
Es müſſe verhindert werden, daß der Kriegsmi⸗ 
niſter mit ſeinen Grundſtücken Geſchäfte mache. 
Wie der gegenwärtige Zuſtand der Staatsanſtal⸗ 
ten in Berlin ſei, bedürfte kaum noch einer Er⸗ 
örterung. Vor Jahr und Tag habe das Haus 
beſchloſſen, die Bibliothek und die Akademie der 
Wiſſenſchaften Unter den Linden, mit Zuhülfe⸗ 
nahme der Kaſerne des Regiments Gar⸗ 
des du Corps zu erbauen. Aber die Eskadron 
weiche nicht. In noch ſchlimmerem Zuſtande be⸗ 
fänden ſich noch andere wiſſenſchaftliche 
Inſtitute; ſo befinden ſich beiſpielsweiſe das 
Herbarium in einem Zuſtande, der einen ſelbſt 
hartherzigen Menſchen erweichen müßte. Dr. 
Schweinfurth ſei nicht einmal im Stande gewe⸗ 
ſen, die mit Gefahr ſeines Lebens erſtrittenen 
Schätze auszupacken. Redner wünſcht, daß das 
Miniſterium unter Ausſchließung der Anſprüche 
der einzelnen Reſſortminiſter, zunächſt einen Ge⸗ 
neralplan aufſtellen möge. Das Miniſterium 
habe jetzt, wo die Ferien des Landtages eintre⸗ 
ten, freie Zeit und könne ſomit der 
Sache die gewünſchte Aufmerkſamkeit widmen. 


Redner bittet das Haus den vorliegenden An⸗ 


— 


8 vatperſonen. 


trag wo möglich einſtimmig anzunehmen. 

Abg. Dr. Lucius iſt ebenfalls der Anſicht, 
daß es ſich als zweckmäßig empfehle, einen ſol⸗ 
chen generellen Plan aufzuſtellen, dabei aber 
auch auf die Verhandlungen des Reichstages 
ückſicht zu nehmen. So viel ihm bekannt, be⸗ 
finde ſich die Angelegenheit wegen des Baues 
eines Reichstagsgebäudes noch immer auf dem⸗ 
ſelben Standpunkt wie bei Schluß des Reichs- 
tages (Heiterkeit). So viel er aber glaube, be⸗ 
finde ſich kein Platz dafür in Händen von Pri⸗ 
Es werde daher wohl ein fiskali⸗ 

ſches Grundſtück dafür ins Auge gefaßt werden 
müſſen und ſo lange nicht hierüber ein definiti⸗ 
ver Beſchluß gefaßt worden, werde es nicht mög- 
lich, preußiſcherſeits über die fiskaliſchen Grund» 


i ſtücke einſeitig zu verfügen. Durch die Ausfüh⸗ 


rungen des Referenten ſei übrigens klar hervor⸗ 


getreten, daß alle in Ausſicht genommenen Bau⸗ 
ten ſich noch im Stadium der Unreife befinden, 


7 


8 


5 


ſo daß man nicht ſagen könne, daß durch die 
Ausarbeitung eines ſolchen Planes eine Verzöge⸗ 
rung für das eine oder das andere Inſtitut her⸗ 
vortreten werde. Seine Meinung gehe deshalb 
dahin, daß ohne einen ſolchen einheitlichen Plan 
über sche Pläge nicht disponirt werden dürfe. 


Er empfehle deshalb den Antrag der Kommiſ⸗ 


on. 
Miniſterialdirektor Greif: Die Rede des 
Referenten und des Vorredners laſſe unzweifel⸗ 


haft den Ausdruck der Ungeduld in dieſer Ange⸗ 


*. 
u 
a 
— 


* 
. 


legenheit erkennen. Der vorliegende Antrag habe 
das Haus bereits vier Mal, wenn auch in et⸗ 


was anderer Form, beſchäftigt und ein früherer 


Beſchluß des Hauſes habe auch ſchon inſofern 


Berückſichtigung gefunden, als dem Hauſe ein 


. 


. 


Verzeichniß der vorhandenen fiskaliſchen Grund⸗ 
ſtücke angegangen ſei. Die Aufſtellung eines 
allgemein gültigen Planes habe ſich als unaus⸗ 
führbar herausgeſtellh, wie ſich nach den gemach⸗ 
ten Erfahrungen ergeben habe. Das gewonnene 
Material ſei aber bei allen nen aufgeſtellten 
DSB 
barg. Als dies geſchehen, rief er mit einem 
Blick furchtbaren Haſſes, der zugleich ſeine Ei⸗ 
ferſuch verrieth, die geballte Fauſt drohend er⸗ 
hebend: „Wir treffen uns wohl einmal wieder 
und dann, dann ſoll Euch Euer Lohn werden, 


daß Ihr Euch heute in meine Angelegenheit ges 
miſchtl⸗ 


„Schon gut, Zigeuner!“ entgegnete ihm 
der Fremde, mich immer feſt an der Hand hal⸗ 
tend. „Doch jetzt fort mit Euch; ich ſehe da 
meine Leute kommen und dieſe — muthige Sol ⸗ 


daten — ſind auf mein, ihres Capitäns, Geheiß 


bereit, Euch die Kraft ihrer derben Fäuſte koſten 


zu laſſen!“ 


„Michael blickte auf und ſah wirklich in 


einiger Entfernung eine Anzahl Soldaten, die 


ſchnell näher kamen. Die ihm drohende Gefahr 
erkennend, rief er mir zu: „Lebe wohl, Norah, 
gehab' Dich wohl für jetzt, doch denke ich, wir 


treffen uns ſchon einmal wieder! — Was aber 


dieſen Morgen hier geſchehen, wird Dir noch 


viele trübe Stunden koſten — wenn Du ein» 
mal mein biſt und Niemand Dir zu Hilfe kom⸗ 


men kann!“ a 
Deinige? Nie 


„Ich die 
Michael!“ 

„Michael blickte mich noch einmal an — 
ein ſchrecklicher Blick aus ſeinen funkelnden 
ſchwarzen Augen — dann hob er drohend den 
Arm und erwiderte: „Es muß fein, denn Nie: 


und nimmer, 


mand noch hat meinen Entſchluß geändert! — 


Die Meinige wirſt Du und ſollte ich dafür noch 
einmal am Galgen baumeln!“ 
„Nach dieſen Worten ſprang er über einen 


5 tiefen Graben, eilte ins Holz und war bald un⸗ 


7 fern Augen entſchwunden. Dann wandte ſich mein 


Befreier zu mir und ſagte lächelnd: „Auf Ehre! 
ein hartnäckiger Verehrer, wie es mir ſcheint, aber 
ebenſo gefährlich für Euch, wie für Andere! — 


Wie ſeid Ihr nur in die Hände dieſes Schuftes 


Projekten berückſichtigt worden und habe ſich 
auch der von der Regierung eingeſchlagene Weg 
als erfolgreich gezeigt. Redner giebt ſodann eine 
Ueberſicht über die im Reſſort des Kultusmini⸗ 
ſter in den letzten Jahren aufgeſtellten Projekte 
und erwiderte dem Referenten, daß ſich der Ver⸗ 


legung der Gardes du Corps⸗Kaſerne allerdings 


Schwierigkeiten entgegenſtellen, daß dieſelbe un⸗ 
zweifelhaft erfolgen werde. Der Platz ſei für 
die Köngl. Bibliothek beſtimmt in Ausſicht ge⸗ 
nommen und werde auch die Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften dort Unterkommen finden. Im Ue⸗ 
brigen ſeien alle Bauten ſo projektirt, um die 
verwandten Inſtitute in nicht zu große Entfer⸗ 
nung von einander zu bringen. Redner geht 
weiter auf die projektirten Bauten der Muſeums⸗ 
inſel näher ein. Die Regierung glaube, daß 
wenn es gelinge, das Projekt zur Ausführung 
zu bringen, für unſere wiſſenſchaftlichen Inſtitute 
ein günſtiger Zuſtand werde geſchaffen werden. 
Was den Antrag anlange, ſo ſei deſſen Ausfüh⸗ 
rung unmöglich. Es ſſei die preu⸗ 
ßiſche Regierung gar nicht in der 
Lage, Einfluß auf dieſelben auszuüben; ähnlich 
verhalte es ſich mit der Heranziehung disponib⸗ 
ler Militärgrundſtücke, da dieſe dem Reichsgeſetz un⸗ 
terliegen. Die Regierung ſei daher außer Stande 
nach dieſer Richtung hin dem Antrage zu ent⸗ 
ſprechen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc hält die Aufſtel⸗ 
lung eines generellen Plans für durchaus noth⸗ 
wendig, konſtatirt aber zugleich, daß der Regie⸗ 
rungskommiſſar wenigſtens für das Reſſort, wel⸗ 
ches derfelbe vertritt, bereits das dargelegt hat, 
was der Referent im Namen der Kommiſſion 
beantragt hat. Zu bedauern ſei nur, daß dere 
kr ſich auf dies eine Reſſort habe beſchränken 
müſſen. 

Abg. Lehfeldt iſt der Anſicht, daß die al⸗ 
lerdings brennende Frage ſchon in nächſter Zeit 
werde gelöſt werden können. Er wollte deshalb 
der Regierung ein Jahr Zeit laſſen und glaube, 
daß wenn die Reſolution mit dieſer Modiſikation 
zur Annahme gelange, die Regierung derſelben 
auch näher treten werde. Redner iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Frage am beſten durch eine Im⸗ 
mediatkommiſſion gelöſt werden könne. 

Nachdem ſodann noch Miniſterialdirector 
Greif ſich gegen einige Bemerkungen des Grafen 
Bethuſy gewendet, wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und der Antrag der Kommiſſion mit großer Ma⸗ 
joritaͤt angenommen. 

III. Petitionen. 

1). Die Petition des Bauer Gottfried Goß 
zu Alt⸗Falkenberg, Kreis Pyritz, wegen angebli⸗ 
eee etr. wird durch Tagesordnung 
erledigt. 

2). Die Petition der Stadt Stralſund we⸗ 
gen Rückzahlung widerrechtlich eingezogener Ver⸗ 
brauchsſteuern des Jahres 1872 wird auf den 
Antrag der Kommiſſion der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 24. April Mit⸗ 
tags 12 Uhr. 

Tagesordnung: Mehrere kleinere Geſetzentwürfe. 


Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. April. Wie man erfährt, 
hat der Kaiſer ſeiner Unpäßlichkeit wegen die 
täglichen Spazierfahrten ebenfalls unterbrechen 
müſſen, doch verlautet über das Befinden deſſel⸗ 
ben, daß der Katarrh feinen regelmäßigen Ver 
lauf nimmt und die Beſſerung ſtetig fortſchreitet. 

— Nicht mit Unrecht wird heute 
von allen Parteien der gegenwärtige 
Stand der Socialdemokratie als ein entſchieden 


gefallen? Ein Glück, daß ich gerade heute Ka⸗ 
ninchenſchlingen aufgeſtellt, ſonſt hättet ihr an 
dieſem Wege lange umſonſt nach Hilfe ſchreien 
können.“ 

„Da ich mich nicht anders rechtfertigen konnte, 
ſo erzählte ich, daß ich eine Waiſe ſei und ge⸗ 
wungen geweſen, aus dem Zigeunerlager zu ent⸗ 

iehen, um nicht das Weib des Hauptmannes 
zu werden. Er hörte aufmerkſam zu und ſagte, 
als ich geendet: „Und was gedenkt Ihr zu thun? 
Jung, wie Ihr ſeid, ſchön, dazu würde Euch in 
der Stadt von allen Seiten Gefahr drohen. Ich 
habe Euch ein Anerbieten zu machen Die Frau 
eines meiner Unteroffiziere — ich bin Offizier 
— wird auf meine Verwendung bereit ſein, Euch 
aufzunehmen, bis ſich etwas für Euch findet, 
wodurch Ihr Euern Uuterhalt verdienen könnt. 
Seid Ihr bereit, auf meinen Vorſchlag einzu⸗ 
gehen?“ 

„Was ſollte ich thun? Ohne Schutz und 
Mittel in der Fremde, in ſteter Gefahr, von 
Michael wieder aufgefunden zu werden, blieb 
mir keine weitere Wahl. Ich heftete alſo einen 
dankbaren und zugleich forſchenden Blick auf 
meinen Retter, der mir fo zu ſagen vom Him⸗ 
mel gefandt war, und ſagte ihm, daß ich mich 
ſeinem Schutze anvertrauen wollte.“ 

„Ich kann Euch gleich hier eine Beſchreibung 
von ihm geben, da ich ſeiner noch mehrfach zu 
erwähnen habe. Er hieß George Harleh, war 
24 Jahre alt, gleich mir verwaiſt, ohne Ver⸗ 
mögen, da er das Seinige bereits verſchwendet, 
und beſaß nur was ihm feine Capitänsſtelle ein⸗ 
brachte. Er hatte einen offenen, ehrlichen Cha⸗ 
rakter, war zwar nicht frei von den Schwächen 
und Fehlern ſeines Standes, aber wie ich aus 
Erfahrung weiß, noch beſſer als Tauſende ſeines 
Gleichen. Capitän Harley brachte mich wirklich 


0 der Frau eines Unteroffiziers, die ſich meiner 


ehr freundlich annahm.“ 


günftiger nnd ihre Thätigkeit und Rührigkeit 
als anerkennens⸗ und nachab mungswerth bezeichnet. 
So weit wir die Verhältniſſe überſehen und zu 
beurtheilen vermögen, muß dieſe Stellung ſich 
durch die neuſten gegen die gedachte Partei er⸗ 
griffenen Maßregeln noch weſentlich verbeſſern, 
da jene Maßregeln nach den Geſetzen der Logik 
und den Erfahrungen der Geſchichte wothwendig 
dazu beitragen müſſen, den Fanatismus der 
Partei zu ſteigern, die Oppoſitionsluſt gegen die 
jetzigen ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Einrich⸗ 
tungen zu ſtärken und den Führern, anſtatt der 
bisherigen fichtbaren und greifbaren Organiſation 
einen weitaus willenloſeren und folgſamern ge⸗ 
heimen Verein zur Verfügung zu ſtellen. Nicht 
weniger wird das neue Hilfskaſſengeſetz, deſſen 
Sanktionirung Seitens des preußiſchen Gou⸗ 
vernements und des Bundesrathes heute als 
feſtſtehend proklamirt wird, der Socialdemokratie 
ein neues Gebiet eröffnen, auf welchem dieſe 
die bisher ſchon ſehr unbedeutenden ſogenannten 
Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine bald völlig 


überflügeln und in einer geſetzlich ſanktionirten 


Organiſation Rückhalt und Hülfsmittel finden 
wird, welche man zur Zeit noch von allen Seiten 
zu unterſchätzen ſcheint. Es kommt hinzu, daß 
die gegenwärtigen wirthſchaſtlichen Verhältniſſe, 
die fortdauernde Geſchäfts⸗ und Geldkriſis und 
die durch die Ueberſchwemmungen noch geſtei⸗ 
gerten üblen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
nicht unweſentlich dazu beitragen, die Reihen 
der Socialdemokratie zu verſtärken und ihren 
Lehren auch in ſolchen Kreiſen Eingang zu vverſchaffen, 
welche man bis vor Kurzem noch als för der⸗ 
artige Anſchauungen unzugänglich betrachtet hatte. 
Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es hierbei, 
daß 5 die Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerk⸗ 
vereine anfangen, den internationalen Cha⸗ 
racter des Arbeiterſtandes zu betonen, die ſocial— 
demokratiſche Preſſe dagegen beginnt, die auf 
Schutz der nationalen Arbeit gercchteten Beſtre⸗ 
bungen allerdings in einer ihren Grundan⸗ 
ſchauungen entſprechenden Motivirung zu ſekun⸗ 
diren. So vorſichtig und zurückhaltend dies auch 
zur Zeit noch geſchieht, 5 wird die Socialde⸗ 
mokratie durch ihre eigenen Principien gezwungen 
werden, mit dieſen Beſtrebungen je länger deſto 
mehr Ernſt zu machen, ſelbſtverſtändlich ohne die⸗ 
jenigen Schutzzoll⸗Beſtrebungen zu unterſtützen, 
welche ſich des Stichworts der nationalen Arbeit 
nur als eines Aushängeſchildes bedienen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzes über die Amtsſprache der Behörden 
und Beamten wird heut Abend zuſammentreten, 
um den Bericht feſtzuſtellen, welchen der Abg. 
Buſert dem Plenum erſtatten wird. Im Gro⸗ 
ßen und Ganzen hat die Commiſſion die Vor⸗ 
lage der Regierung angenommen. Die wichtigſte 
der vorgenommenen Aenderungen iſt die, daß 
man einen Zuſatz gemacht hat, nach welchem in 
dringenden Fällen Seitens der Behörden Schrift: 
ſtücke in anderen Sprachen angenommen werden 
können. Der Referent, Abg. Reiſert, (Kreisge⸗ 
richtsdirector in Koſten) hatte den Antrag ge 
ſtellt, daß dieſe Schriftſtücke in ſolchen Fällen 
angenommen werden müſſen; die Kommiſſion 
lehnte jedoch dieſen Antrag ab. 

— Bremen, 7. April. Dr. Finſch, Dr. 
Brehm und Graf Waloburg⸗Zeil, welche im 
Auftrage des hieſigen Polarvereins eine For⸗ 
ſchungsreiſe nach Weſtſibirien unternehmen, find, 
wie hierher gemeldet wird, nach Ueberwindung 
vieler durch plötzliches Thauwetter verurſachter 
Schwierigkeiten geſtern glücklich in Jekaterinburg 
jenſeits des Ural angelangt. Heute ſoll die 
Weiterreiſe in ſüdlicher Richtung nach Semipa⸗ 
latinsk fortgeſetzt werden. 


— 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 6. April. In dem 
heute Nachmittag unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt⸗ 
gehabten gemeinſamen Miniſterrathe iſt das ge⸗ 
meinſame Budget pro 1877 endgiltig feſtgeſtellt 
worden. Die Verhandlungen über Erneuerung 
des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes beginnen erſt 
übermorgen wieder, da morgen noch Sachver- 
ſtändige gehört werden ſollen. 

— Die hieſige „Preſſe“ läßt ſich wieder⸗ 
holt von London telegraphiren, die Königin werde 
abdanken, wenn die Titelbill abgelehnt werde. 

— Nach Nachricht aus Raguſa unterhandeln 

mehrere Inſurgentenführer mit dem ruſſiſchen 
Agenten Weſſelitzki in Suttorina in Betreff des 
Friedens. 
Frankreich. Das auf die Weltausſtellung 
in Paris bezügliche Dekret lautet: Art. 1. Eine 
allgemeine Ausſtellung der landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Produkte wird in Paris am 
1. Mai 1878 eröffnet und am folgenden 31. 
Oktober geſchloſſen. Die Produkte aller Natio⸗ 
nen werden zu dieſer Ausſtellung zugelaſſen. 
Art. 2. Ein ſpäteres Dekret wird die Bedingun⸗ 
gen feſtſetzen, unter welchen die allgemeine Aus⸗ 
ſtellung ftattfindet, das Regime, unter welches 
die Waaren geſtellt werden, und die verſchiede⸗ 
nen Arten von Produkten, welche zugelaſſen 
werden können. 

— Der Miniſter des Innern Ricard iſt 
erkrankt und hal dem letzten Miniſterrath nicht 
beiwohnen können. In Betreff der ägyptiſchen 
Anleihe iſt noch keine Entſcheidung getroffen, die 
Antwort auf das Anerbieten der frangöfiichen 
Finanziers iſt noch nicht eingetroffen. 

— Die aus ſpaniſchen und franzöſiſchen 
Delegirten zuſammengeſetzte internationale Com⸗ 
miſſion, welche von den Miniſterien des Aus⸗ 
wärtigen und den Finanzminiſterien beider Län⸗ 
der bezeichnet worden iſt, wird ſich gegen Ende 
dieſes Monats in Bayonne verſammeln, um über 
gewiſſe aus dem Carliſtenkrieg entſproſſene ſtrei⸗ 
tige Fragen zwiſchen Frankreich und Spanien zu 
verhandelu. 

Großbritannien. London, 6. April. Bei 
der vor dem Central-⸗Criminal-Gerichtshof 
heute fortgeſetzten Verhandlung gegen den Ca⸗ 
pitän der „Franconia“ plaidirte der Vertbeidiger 
Parry für die Incompetenz des Gerichts u. wies 
darauf hin, daß die „Franconia“, obſchon fie ſich in 
britiſchen Gewäſſern befunden, doch keineswegs briti⸗ 
ſchen Schutz aufgeſucht habe, auch nicht für einen 
britiſchen Hafen beſtimmt oder für den briti⸗ 
ſchen Handel engagiit geweſen ſei. Die „Frans 
conia“ habe nichts gethan, woraus auf ihre Ab⸗ 
ſicht, die Nationalität zu ändern, geſchloſſen 
werden könnte. Die Entſcheidung der Compe⸗ 
tenzfrage wurde dem Criminal-Appellgericht vor⸗ 
behalten. 


Rußland. Petersburg Donnerſtag, 6. April 


Der Kaſſationshof des Senats verhandelte ge⸗ 
ſtern über die Appellation des Kommerzienraths 
Owsjannikoff gegen das Schwurgerichtsurtheil, 
welches denſelben wegen Brandſtiſtung zur Ver⸗ 
bannung nach Sibirien verurtheilt. Die Ver⸗ 
kündigung des Urtheils wurde vertagt. — Das 
„Journal de St. Petersburg“ beſpricht den Ar⸗ 
tikel der „Times“ über die Nichteinlöſung des 
am I. d. M. fällig geweſenen türkiſchen Coupon 
und konſtatirt bei dieſer Gelegenheit, daß der 
Mangel an Vorausſicht auf Seiten der türki⸗ 
ſchen Verwaltung das Haupthinderniß ſei, das 
die Anftrenguugen der Mächte im Intereſſe der 
Pforte vereitele. 

Türkei. Konſtantinopel, 6. April. Ed⸗ 


hem Paſcha iſt zum Botſchafter in Berlin und 


der bisherige dortige Botſchafter Ariſtarchi Bey 
zum Mitglied des Staatsrathes ernannt worden. 


„Nach einigen Tagen kam er, um ſich nach 
mir umzuſe hen, erkannte mich aber kaum wieder, 
denn ich hatte meine Zigeunerkleider abgelegt, 
und trug einen Anzug, den ich ſchon in Mr. 
Howard's Hauſe beſeſſen. Auch er war ver⸗ 
ändert, denn anſtatt des Jagdrockes trug er die 
kleidſame Uniform der leichten Dragoner.“ 

„Wir hatten eine lange Unterredung mit⸗ 
einander, denn ich erzählte ihm meine Lebens⸗ 
geſchichte ſo genau, wie Ihr ſie jetzt wißt. Als 
ich meine Flucht mit Harry Loftus erwähnte, 
rief er zornig: „Der elende Schuft! alſo auch 
Euch hat er betrogen und beſtohlen! — Wir 
waren Freunde von Kindheit an, das konnte ihn 
jedoch nicht hindern, auf meinen Namen Geld 
zu leihen und meine Unterſchrift nachzuahmen, 
wodurch er mir eine bedeutende Summe Geldes 
geſtohlen. Dafür aber hatte ich eines Tages 
die Genugthuung, ihn in der Morgue zu ſehen, 
denn ich war gerade in Paris, als dieſe Elende 
einen Selbſtmord beging. 

„Während der nächſten Woche beſuchte 
Harley mich faſt täglich und auch einem weniger 
ſchwarfen Beobachter, wie ich es war, wäre nicht 
entgangen, daß meine Schönheit ihn immer mehr 
anzog und bezauberte. Auch ich liebte ihn, liebte 
ihn wahrhaft und innig; ſein achtungsvolles Ber 
nehmen gegen mich hatte ihm ſchnell mein Herz 
ewonnen. 

„Wohin ſchließlich dies Verhältniß geführt, 
läßt ſich leicht errathen, es ereignete ſich aber 
ein unerwarteter Fall, der jchnell die Sache zur 
Reife brachte. Ich war öfter am Abend ausge; 
gangen. um die mir unentbehrliche friſche Luft 
zu genießen, habe aber ſtets die Vorſicht beo 
bachtet, mich bis zur Unkenntlichkeit zu verhüllen, 
aus Furcht, Michael könne ſich in Canterbury 
aufhalten und mir begegnen. | 

„An dem letzten Abend nun war ich von 
einem fremden Mann verfolgt, deſſen Zudring⸗ 


lichkeit mich ſchließlich gezwungen ſchneller als 
ſonſt in meine Wohnung zurückzugehen. Den⸗ 
noch maß ich ſeiner Verfolgung ſo wenig Wich⸗ 
tigkeit bei, daß ich ſchon am nächſten Morgen 
nicht mehr daran dachte. 

„Früher als ſonſt erſchien Harley und kaum 
hatte er Platz genommen, als eins der Kinder 
des Hauſes mir ein verſiegeltes Briefchen brachte, 
welches es von einem vornehmen Herrn für mich 
empfangen haben wollte. 

„Mein Beſitzer ſchien erſtaunt, wechſelte 
aber die Farbe, als er die Handſchrift auf dem 
Brief, den ich ihm gegeben, erblickte und ſagte 
mit erregter Stimme: „Du bift erſt jo kurze 
Zeit in Canterbury, Norah, und haſt ſchon eine 
glänzende Eroberung gemacht!“ 

„So ift es ohne mein Vorwiſſen geſchehen!“ 

„Wirklich? Du kennſt alſo den Schreiber 
dieſer Zeilen nicht!“ 

„Wie ſollte ich? Aber laßt mich wenigſtens 
jeinen Namen wiſſen. 

„Dieſer Aufforderung zufolge erbrach und 
5 er den Brief, den er mir reichte, indem er 
ragte: 

„Bit Du geſtern Abend verfolgt worden? 
Hat Dich Jemand angeredet?“ 

„Ja, doch gab ich keine Antwort, ging aber 
nicht weiter und ſuchte ſo ſchnell wie möglich 
dies Haus zu erreichen.“ 

„Es wäre doch arg, wenn Dir durch ſolche 
Unverſchämtheiten die Wege ſollten verkümmert 
werden! — Aber ich werde ſchon Sorge tragen, 
daß Du hinfort ungeſtört durch die Straßen ge⸗ 
hen kannſt. Darf ich den Brief behalten? Denn 
Du ſcheinſt keine große Neigung zu haben, den 


Inhalt zu erfahren.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Z 


* 


Provinzielles;. 


Flatow, 7. April. (O. C.) In un 
ſerer Nachbarſtadt Krojanke verſtarb im 
November v. J. der Domherr Friederich, welcher 
ſeine Verwandte gar nicht bedachte, ſondern 
ſein Vermögen der geiſtlichen Behörde zur Dis⸗ 
poſition ſtellte. Da das Teſtament einige Form⸗ 
fehler enthielt, ſo wurde es umgeſtoßen und 
dürften jetzt feinen evanzeliſchen Anverwandten 
namhafte Summen zufließen. — Wie wir hören 
findet hier Ende Mai d. I. eine Kreis⸗Lehrer⸗ 
Conferenz ſtatt. Anfangs October er. werden 
fi) hier die Mitglieder des Gau + Lehrer - 
Vereins, welcher die Kreiſe Flatow, Schlochau 
und Conitz einſchließt, verſammeln. Vorſitzen⸗ 
der deſſelben iſt der Lehrer Löhrke hierſelbſt. — 
Clerikale Blätter waren darüber ungehalten, 
daß die Wähler unſerer Parochie bei d. Kirchenwahlen 
nicht der katholiſchen Geiſtlichkeit hierſelbſt folgten. 
Jetzt hat man gegen die Kirchenvorſteherwahl 
einen Proteſt eingereicht. — Man klagt in unſe⸗ 
rer Gegend über großen Futtermangel. Auf 
dem geſtrigen Jahrmarkte hierſelbſt kannte man 
auch nur magere Kühe ſehen, die zu billigen 
Preiſen losgeſchlagen wurden. Ueberhaupt war 
der Jahrmarkt nur wenig beſucht und klagen 
auch die Kaufleute über Geſchäftsſtille. 

Ii Danzig, 7. April. (O. C.) Am 
Mittwoch Nachmittag endete die zweite diesjäh⸗ 
rige Sitzungs- Periode des hieſigen Schwurgerichts. 
Wahrend derſelben gelangten an den neun Ver⸗ 
handlungstazen zwölf Anklageſachen zur Abur⸗ 
theilung. Eine Vertagung fand diesmal bei 
keinem Falle ſtatt. Die Anklagen betrafen: ver⸗ 
ſuchten Kindesmord, ſchwere Körperverletzung, 
Aufruhr, Meineid, Brandſtiftung, ſchweren Dieb« 
ſtahl und ein ſchweres Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit. Von den 21 Angeklagten (darunter 
nur zwei weiblichen Geſchlechts? wurden 15 
ohne, 4 mit Annahme von mildernden Umſtän⸗ 
den ſchuldig befunden, nur 2, darunter die des 
verſuchten Kindesmords Angeklagte, für nicht 
ſchuldig erklärt. Die 19 ſchuldig Befundenen 
wurden zuſammen mit 20 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und 10 Jahren Gefängniß verur⸗ 


theilt, es kamen demnach auf jeden von ihnen 


durchſchniltlich an Freiheitsſtrafe 1 Jahr 7 Mo- 
nat 1½ Woche. Erfreulicher Weiſe kam dies⸗ 
mal keine Anklage wegen Todtſchlags und auch 
nur eine einzige wegen ſchwerer vorſätzlicher 
Körperverletzung zur Verhandlung, und zwar am 
letzten Sitzungstage. Sie brachte dem Haupt- 
thäter, da die dem von ihm Angefallenen zuge⸗ 
fügte Verletzung eine dauernde Lähmung der 
rechten Hand deſſelben zur Folge hatte, drei 
Jahre, ſeinen beiden Helfershelfern 9 reſp. 6 
Monate Gefängniß. Am Tage vorher wurde 
gegen 5 Fiſcher und 1 Fiſchersfrau aus Weich ſel⸗ 
münde (Dorf u. Küſtenfeſtung bei Danzig! eine An ⸗ 
klage wegen Aufruhrs verhandelt. Sie trug 
dem Anſtifter deſſelben ein Jahr, ſeinen Come 
plicen 6 — 9 Monat Gefängniß ein. — Am 
Dienſtag nahmen die Ofter-Prüfungen der böhe⸗ 
ren ſtädtiſchen Schulen ihren Anfang. Dieſel⸗ 
ben begannen mit der höheren Töchterſchule. der 
dann Tages darauf das Gymnaſium und geſtern 
die Realſchule zu St. Johannis folgte; mit der 
zu St. Petri enden ſie heut Nachmittags. Von 
dieſen Schulen hatte die letztgenannte am 
Schluſſe des Schuljahres 445, die Schweſteran⸗ 
ſtalt zu Ichannis aber 461 und das Gymna⸗ 
ſium 495 Schüler. Die höhere Töchterſchule 
wurd: von 303, das mit ihr verbundene Lehre. 
rinnen⸗Seminar von 38 jungen Mädchen be» 
ſucht. Ans dem nicht unbeträchtlichen Stiftungs⸗ 
fonds des Gymnaſiums wurden 1875 von den 
eingebenden Zinſen 2351 , zur Unterſtützung 
derzeitiger und früherer (jetzt ſtudirender) be⸗ 
dürftiger und würdiger Schüler deſſelben ver⸗ 
wendet. — Auf unſerem Stadttheater gaſtirt 
gegenwärtig die von früheren Jahren her hier 
wohlbekannte Charakter⸗Darſtellerin, Frl. Franziska 
Ellmenreich. Sie trat bisher, u. zwar unter ziemlich 
ungetheiltem Beifall, als „Maria Stuart“, „Kö⸗ 
nigin Anna“ (in Scribe's: „Glas Waſſer“) 
und „Jane Eyre“ (in der Birch Pfeiffer'ſchen 
Waiſe, von Lovood)“ auf. — In einer der 
legen Nächte erſtickten auf einem hier 
in der Weichſel liegenden Oderkahne zwei in 
der Kajüte ſchlafende Männer in Folge zu frü⸗ 
ben Schließens der Ofenklappe. 


Verſchiedenes. 


Die Kaiſerin von Oeſterreich in England. 
Die Kaiſerin von Oeſterreich wohnte am Sonn- 
abend in Caſton Naſtou Park, begleitet von 
dem Ex- König und Königin von Neapel, ſowie 
ihrem Gefolge den Steeplechaſes an, zu welchen 
fie einen Preis im Werthe von 100 Guineen 
beigefteuert halte. Von den neun Pferden, 
welche ſich an dem Rennen betheiligten, gewann 
Capitain Middletous, Musketeer“ den Preis der 
Kuiſerin durch drei Längen. Geſtern kehrte Ihre Ma⸗ 
jeftät, begleitet von dem neapolitaniſchen Ex 
Königspaar, nach London zurück. Auf dem Nordweſt⸗ 
bahnhofe wurde ſie von Fürſten Tecku. mehreren an« 
deren diſtinguirten Perſönlichkeiten empfangen 
uach ihrer Equipage geleitet, welche fie, gefolgt 
von drei anderen Equipagen mit den Mitglie⸗ 
dern des öſterreichiſchen Adels, die in Toweeſter 
während des Aufenthalts der Kaiſerin daſelbſt 
geweilt hatten, nach Claridge's Hotel führte. Im 
Laufe des Tages machte Ihre Majeſtät mit ih⸗ 
rer Schweſter, der Königin Marie von Neapel 
und deren Gemabl eine Spazierfahrt im Hyde⸗ 
park und empfing dann den Herzog von Cam⸗ 
bridge, der erſchienen war, um ihr ſeine Achtung 
zu bezeugen. Unter andern Beſuchern, die wäh⸗ 
rend des Nachmittags ihre Karten zurück⸗ 
ließen, befanden ſich Lord und Lady 
Dudley, der Earl von Camperdowr, Sir Ha⸗ 
milton, Lady Seymour u. ſ. w. Abends gab 
Ihre Kaiſerliche Majeſtät ein Diner, bei wel⸗ 
chem außer König Franz und Königin Marie 
ron Neapel, Se. Exellenz Graf Beuſt, Graf 
Wolkenſtein, Graf R. Montgelas, Graf Adolph 
Beuſt und Fürſt Hohenlohe (Mitglieder der 
öſterreich-ungariſchen Botſchaft), ſowie der Mar⸗ 
quis de Fortunato, Fürſt Kinsky, Fürſt Auers⸗ 
perg, Fürſt Rudolph Lichtenſtein, Se. Exellenz 
Graf Laciſch, Graf und Gräfin Henry Lariſch, 
Graf Ozory und Graf Noſea, die Gräfin Fer 
ſteties und Dr Lang zugegen waren. Nach dem 
Diner verabſichiedete ſich Ex-König Franz und 
deſſen Gemahlin von Ihrer Majeſtät und kehr⸗ 
ten nach Toweeſter zurück. Heute gegen 11 Uhr 
verläßt die Kaiſerin mit ihrem zahlreichen Ge— 
folge London, um via Dover und Calais nach 
Wien zurückzukehren. (Fr. Bl.) 


Jok ales. 


— Areistag. In der Sitzung des Kreistages 
am 8. April wurde vor der Tagesordnung über eine 
Erklärung verhandelt, welche theils die Beſprechung 
in der Preſſe über Angelegenheiten betraf, die in der 
vorigen Sitzung des Kreistages zur Vorlage gekom⸗ 
men waren. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
kam zuerſt zur Erörterung ein vom Oberbürgermei⸗ 
ſter Herrn Bollmann u. Gen. geſtellter Antrag in 
Bezug auf die Beſchaffung der Mittel für die Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung. Nach längerer undzeingehender 
Beſprechung wurde der Antrag von den Urhebern 
zurückgezogen zu Gunſten einer Petition, die in 
Danzig in Betreff der Theilung der Provinzial-Ver⸗ 
waltung von Oſt⸗ und Weſtpreußen abgefaßt iſt und 
dem Provinzial-Landtage überreicht werden ſoll. 
Darauf wurde die Aufhebung der Kreis-Armen⸗ 
Commiſſion und des Inſtituts der Diſtriets-Armen⸗ 
Commiſſion und der Erſatz derſelben durch den 
Kreis-Ausſchuß und beziehungsweiſe die Amtsvor⸗ 
ſteher, ohne Widerſpruch genehmigt. Weiteres in 
nächſter Nummer. l 

— Verſchönerungs⸗ verein. Mit dem Beginn des 
diesjährigen Frühlings hat auch der Verſchönerungs⸗ 
Verein eine wirklich erfreuliche Thätigkeit entwickelt, 
von welcher der Weg nach der Ziegelei ein recht 
anmuthig in die Augen fallendes Zeugniß giebt. Der 
Weg vom Pilz bis zur erſten Spitze des Ziegelei⸗ 
wäldchens bot lange, zu lange nur das Bild eines 
kahlen, wenig und nirgend zureichend beſchatteten 
Weges, die Fußſteige zu beiden Seiten der Fahr⸗ 
ſtraße waren ausgetreten und enthielten viele Ver⸗ 
tiefungen und Unebenheiten, die bei Regenwetter 
Pfützen bildeten und in dunkeln Stunden das Gehen 
auf ihnen unſicher und unbequem machten, waren 
auch durch das überwuchernde Gras an mehreren 
Stellen ſehr ſchmal geworden. Dieſen Uebelſtänden 
iſt jetzt durch den Verſchönerungs-Verein und insbe: 
ſondere durch den umſichtigen Eifer des mit der 
Ausführung der Anlagen betrauten Mitgliedes, des 
Herrn Schmiedeberg, abgeholfen, oder wenigſtens 


Inierate 


Todesanzeige 
an Stelle jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 2½ Uhr verſchied 
in Folge des Keuchhuſtens unſer 
am 23. v. M. geborenes Töchter⸗ 
chen; um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn d. 8. April 1876. 
v. d. Lochau, 
Major und Artillerie- Offizier des 
Platzes nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 
In der ſtädtiſchen Baumſchule ſtehen 


ter 


Bekanntmachung. 


Fahrpoſtſendungen nach Spanien über 


Von jetzt ab können Fahrpoſtfendun⸗ 
gen nach Spanien wieder auf dem 
Wege über Frankreich Beförderung er⸗ 
halten. Ueber die näberen Bedingun⸗ 
gen geben die Poſtanſtalten auf Were 
langen Auskunft. 

Berlin W., den 3. April 1876. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 31. März 
d. J ift heute die in Brandmühle be⸗ 
ſtehende Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns Albert Wolfram ebendaſelbſt 
unter Firma 


in das diesſeitige Firmen ⸗Regiſter un. 
Nr. 497 eingetragen. 
Thorn, den 31. März 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Frankreich. 


Herrn 


dafür geiorgt, daß. die Zuſtände von Jahr zu Jabr_| farbig 124 Pfd. 202 „Ag, bellbunt 124 Pfd. 204 
Zimmer’s Restaurant. 
129. Gerechteſtraße 129. 

„Jeden Abend 
Soirée musicale 
der Singſpiel⸗Geſellſchaft des Direktors 
Schubert, ſowie Auftreten der 
Coſtüm⸗Subretten in verſchiedenen 
Solo ⸗Scenen. 


beſſer werden. Der Boden der Wege iſt geebnet, die 
Lücken ſind ausgefüllt, durch Abſtich des unnützen 
Graſes ift der Weg breiter geworden und hat zu⸗ 
gleich nach beiden Seiten hin Abfluß für das Regen⸗ 
waſſer erhalten. Es iſt ferner eine große Zahl 
neuer Bäume längs der Fußwege gepflanzt, welche 
in dieſem erſten Jahre freilich noch nicht vielen 
Schatten geben können, aber doch die ſichere Hoff⸗ 
nung erregen, daß dieſe ihre wohlthätige Wirkung 
von Sommer zu Sommer ſtärker und reichhaltiger 
ſich zeigen wird. Auf eine neue Anlage wollen wir 
dabei beſonders aufmerkſam machen, um ſie zugleich 
der ſchützenden Obhut aller Freunde der grünen Na⸗ 
tur zu empfehlen. Die ſchon im Sommer vor. J. 
an der Seite des botaniſchen Gartens aufgeſchlagene 
Bank iſt jetzt durch eine zweite vermehrt worden 
und um beide herum eine kleine Gartenpflanzung 
angelegt, welche, wenn ſie erhalten bleibt und nicht 
durch rohen Muthwillen beſchädigt wird, die Stelle 
zu einem recht angenehmen Ruheplatz machen kann. 
Möge jeder, der dieſen Weg wandelt, nach Kräften 
für den Schutz und die Pflege dieſer Anlage ſorgen 
und ihre Zerſtörung verhindern. Durch ſolches 
Schaffen erwirbt der Verſchönerungs⸗Verein ſich 
gerechten Anſpruch auf den Dank unferer Bewohner, 
der ſich am beſten durch recht lebhafte Theilnahme 
und Zunahme der Mitglieder ausſprecken wird, 
deren Zahl jetzt 125 beträgt, aber wohl viel größer 
ſein könnte und ſollte. 

— ßeueſz. Vor dem Schluß der Schauſpiel⸗ 
Aufführungen durch die Poſener Geſellſchaft wird in 
der Woche vor dem Oſterfeſt noch ein Benefiz ftatt- 
haben und zwar zu Gunſten des Herrn Broſe, der 
neben Herrn Groth das Fach der Liebhaber auf der 
Bühne vertritt. Obwohl wir das zur Benefizwor- 
ſtellung beſtimmte Stück zu nennen, noch nicht im 
Stande find, wollen wir doch ſchon jetzt darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Herr Broſe, der ſich in allen 
ſeinen Rollen als ein fleißiger und gewandter Schau⸗ 
ſpieler gezeigt und namentlich als Ferdinand in, Kabale 
undLiebe“ vorzügliches geleiſtet hat, eine Anerkennung 
der Theaterfreunde durch zahlreichen Beſuch ſeines 
Benefizes wohl verdient. 


Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt-Dampfſchiff 
„Suevia“, Capitain Franzen, welches am 15 v. M. 
von Hamburg und am 18 v. M. von Havre abge⸗ 
gangen, iſt nach einer Reiſe von 11 Tagen 3 Stun⸗ 
den am 5. d. M., 4 Uhr Nachmittags, wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 


——. — ́⁵EFa—l— — — 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 7. April. 

Gold p. p. Imperials 1393,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,00 bz. 

do. do. (a Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,70 bz. 

Für Getreide auf Termine war heute die Stim⸗ 
mung nur wenig feſt, indeß haben ſich die Preiſe 
gut behauptet. — Der Verkehr blieb beſchränkt. 
Effektive Waare fand im Allgemeinen gute Beach⸗ 
tung und wurde eher etwas beſſer als geſtern be⸗ 
zahlt. Gek. Weizen 15000 Ctr. 

Rüböl behauptete den geſtrigen Preisſtand, 
wurde aber nur ſehr wenig gehandelt. Gek. 1600 
Centner. 

Für Spiritus blieb die Kaufluſt zu ſchwach, um 
die Preiſe vollſtändig zu ſtützen. Gek. 20000 Liter. 

Weizen loco 183—220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-185 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 A, Futterwaare 165-170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
31 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 44—44,1 A4 
bez. 

Danzig, den 7. April. 

Weizen loco zeigte ſich beim Beginn des heutigen 
Marktes wieder luſtlos, bis Verkäufer zum Entſchluß 
kamen, 2—3 K billigere Preiſe gegen geſtern an- 
zunehmen, um Partien verkaufen zu können und 
wurden dann in dieſem Preisverhältniß 730 Tonnen 
verkauft. Bezahlt wurde für Sommer- 123 pfd. 190 
I, 135 pfd. 198 A, glafig 126/7, 127 pfd. 197, 
198 KA, gut alafig 125 /6, 126/ pfd. 200 A, hell⸗ 


zur Confervicung nimmt an 


Strohhüte, 


„A. Wolfram“ 


I möbl. Zimmer ijt zu vermiethen 454 
Brückenſtr. 19, part. 


Kissner’s Restauration. 
Kleine Gerberſtraße. 


Täglich Concert und 


Geſangs Vorträge 
der Geſellſchaft Preiſig, erſtes Auf- 
treten der neu angekommenen Sängerin. 
Es wird ergebenſt eingeladen. 
Gute geräucherte Schinken zum Feſte 
ſowie gekochten Schinken und Schinken⸗ 
wurſt, zu billigen in empfiehlt 


Breiteſttaße Nr. 459. 
Mein Geſchäft von Pelzwaaten und H 
15 Abtheilung. Mützen befindet ſich jetzt Breiteſtraße 
im Hauſe des Hrn. Bulakowski. 
Th. Ruckardt, Kürjchnerimſtr. 


| 
| 


Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 
Breiteſtr. 454. 


Tonne. 
197 Ar. Gek. 150 Tonnen. 
Roggen loco bei Partien etwas billiger erlaſſen; 


TER 
127/8 pfd. 205 Ag, fein hellbunt 130, 131 pfd. 208, 1 


209, 210 A, hochbunt glaſig 132 pfd. 209 A pro 0 


Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 


polniſcher 122/3 pfd. 147½ Ar, 123 pfd. 147 A, 5 


124 pfd. 149 Ar, 126 pfd. 151 pro Tonne. 
Verkauft wurden 33 Tonnen. Termine leblos. Re⸗ 


gulirungspreis 144 A. — Gerſte loco kleine 105 | 


pfd. 138 Ar pro Tonne bezahlt. — Kleeſaat loco 
rothe 138 Ar. — Thymothee loco 99 A pro 100 
Kilo bezahlt. — Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 7. April. (S. Mugdan.) 

Weizen, in ruh. Halt., weißer 15,80 — 
18,20—20,00 Ax, gelber 15,70 17,30 19,00 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, b. ſchw. Zuf. unv., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,70 - 14,60 16,20 Ax, galiz. 12,80 13,60 
14,60 Ax. 

Gerſte, ohne Aend., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, f. Qual. gut gefr., per 100 Kilo ſchleſ. 
14,50 - 16,50 17,50 Ar. 

Erbſen, mehr angeb., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Ar. 

Mais (Kukuruz), 
11,50 Ax. 

Rapskuchen, unveränd., per] 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 Ax. 

Thymothee, ſehr feſt, 31—38 Ak 

Kleeſaat, ohne Zufuhr, roth 48—68 Ax, 
weiß 82—95 Ax. 


unveränd., 10,50 - 11,00 — 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 7. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen per 1000 Kil. 183200 Ag. 
Roggen per 1000 il. 125 144 Ar 
Gerſte ) 

Erbien 
Hafer 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


HBoörsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 8. April. 1876. 


5 ohne Angebot. 


7.14.76 

matt 
. 264 — 951264—70 
. 264—50)264 — 50 


Fonds: 

Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


Poln. Liquidationsbrizfe. 68-60 168—40 


Westpreuss. do 4%. 95—20 95—20 
Westpreus. do. 44% . 101-4010140 
Posener do. neue 4% 95 95—10 
Oestr. Banknoten . 264 — 951171— 20 
Disconto Command. Anth. . 119 — 500120 


Weizen, gelber: 


April-Mai 200 201 


September-Oktober 208 — 500209 
Roggen: 
loco . 153 154 
April-Mai a 150 — 59151 50 
Mai-Juni .. 1485014950 
Sept-Oktober 1 . 150 —50|151— 50 
Rüböl. 
April-Mai, : 62 —20 62 
Septr-Oktb 63—30 63-20 
Spirtus: 
loco 44 — 20 44—10 
April-Mai Eu 44—70| 44—70 
August-Sepirtr. 48 48 
Preuss . Bank-Diskont 4 yo 
Lombardzinsfuss 5% 


— — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


Barom. 
reduce. 0. 


7. April. Tom, Wind. 


2 Uhr Nm. 336,03 7,9 NWz tr. 

10 Uhr A. 337,71 2,4 NWi pt. 

8. April. 

6 Uhr M. 238,22 1,2 NWz ht. Reif 


E den 8. April 9 Zuß 11 Zoll. 
Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 3 Uhr 20 Min. Nachmittags. 
Warſchau, 8. April. Geſtern Waſſer⸗ 
ſtand 6 Fuß 11 Zoll, heute 6 Fuß 5 Zoll, 


I fällt noch. 


Pelzſachen. 


Vom 1. April 76 ab wohne ich in 
Thorn, St. Annenftr. 188, 2, Etage, 
bei Herrn F. Leetz. 

H. Schwartz, 


prakt. Arzt und Kreiswur darzt. 
Ein Flügel iſt zu vermiethen Brük⸗ 


Blumen, Bänder und anderere Neuhei⸗ kenſtraße 19, parterre. 
ten offerire zu noch nie dageweſenen bil- 
Ludwig Leiser. 


Apfelsinen und Citronen 


| ligen Preiſen 


wahrung angenommen. 


Pelz⸗Sachen 


werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 


0 Scharf, Kürſchner. 
Butterſtr. 146. 


rohwerk, 


ſowie andere Südfrüchte, werden zu En⸗ 
gros-Preiſen auch in einzelnen Origi⸗ 
nal⸗Kiſten verſandt von G. Mar- 
chetti & Co., Triest. Preis⸗Cou⸗ 


zugeſandt. Agenten in allen Städten 
Deutſchslands geſucht. 


— —ę— 


ſchäftigung bei 
M. Stephan. 


Züdiſche Penſſonaire 


freundl. Aufn. Schükerſtr. 405. 


Leichnitz, dir Wohnung iſt zu vermieth. Neue 


Jacobsvorſtadt Nr. 1. 
Wwe. Reimann. 


7740 77-20 


er 


rante werden auf Verlangen franco 


Geübte Putzmacherinner finden Ber 


en Fur Pa 
Re N 


zolizeil. Bekanntmachung. 
das Paſſiren der hieſigen Trettoits, 
mit verſchiedenen umfangreichen Gegen⸗ 
ſtänden als großen Körben, Mulden, 
Waſſereimern ꝛc. insbeſondere aber das 
Befahren des Trottoirs mit Kinderwa⸗ 
gen, ſowie auch das Stehenbleiben von 
Perſonen auf denſelben, hat in letzterer 
Zeit wieder jo überhand genommen, 
daß wir uns genöthigt ſehen, an die 
für ſolche Ungehörigfeiten hierorts be⸗ 
ſtehende polizeiliche Strafvorſchrift vom 
25. Juli 1853 hiermit zur ſtrengſten 
Beachtung zu erinnern. Da die ange⸗ 
gebenen Ordnungswidrigkeiten haupt- 
ſächlich dem Dienſtperſonal zur Laſt 
fallen, ſo erſuchen wir gleichzeitig die 
Herrſchaften, daſſelbe durch eigene Hin⸗ 
weiſung auf die Strafvorſchrift auf- 
merkſam zu machen, damit die nur für 
Fußgänger beſtimmte Trottoir-Paſſage 
nicht durch ungehörige Benutzungswei⸗— 
ſen beeinträchtigt werde. Wir knüpfen 
hieran aber auch noch das allgemeine 
Erſuchen an das Publikum, daß es 


demſelben, — wie bei einem lebhaften] “ 


Straßenverkehr faſt allerorts üblich — 
auch hier gefallen möchte, wenigſtens 
in den Hauptſtraßen immer rechts zu 
gehen. 

Thorn d. 4. April 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Die zum Umbau eines Beamten⸗ 
Wohngebäudes, (Abbruch und Wieder⸗ 
aufbau) Anbau eines Stallgebäudes 
des Beamten⸗Wohngebäudes und Neu 
bau eines Wirthſchaftsbrunnens, zu 
Podgorz erforderlichen Arbeiten und Lie⸗ 
ferung exel. der Maurermaterialien, ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 

vergeben werden. 

Es ſteht zu dieſem Zweck ein Termin 


auf den 
N 21. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau an. 
Offerten find bis zur feſtgeſetzten 
Terminsſtunde an mich einzureichen 
und werden dieſelben im Beiſein der 


erſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 


den. 
Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und 


Submiſſions⸗Bedingungen liegen in mei⸗ 
nem Bureau während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 5. April 1876. 


Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


Sahnatzt. 
Hasprowicz, 
Jobannieſtr. 101. 


Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Dem hochgeehrten Publikum 
Thorn's und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich im Hauſe 
des Herrn Wollny, vis à vis 
der Töchterſchule des Fräulein 
J. Lehmannn, ein 


Geſchaft 


Arbeitsſtube 


für Gold⸗ und Silberſachen 
eröffnet habe. 


Beſtellungen und Reparaturen 
werden ſchnell und ſorgfältig aus⸗ 


geführt. Indem ich die geehrten 
Herrſchaften bitte, mich mit ihren 
werthen Aufträgen zu beehren 
und mir ihr Zuvertrauen zu 
ſchenken, zeichne ich 
Hochachtungsvoll 
Siron Grollmann, 
Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Gerechte- u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 97. 


Die Bäckerei 
Altſtadt Nr. 157 am Markt habe ich 
käuflich übernommen und den Herrn 
0. Oloff als Werkführer angeſtellt. 
Ich verſpreche 
gutes Brod ſowie Semmeln 
und Nachmittags 
Kaffee⸗Kuchen 
in ſtets guter, ſchmackhafter Waare zu 
liefern. 


August Netz. 


Schul ⸗Anzeige. 


In meiner öklaſſigen höheren Toͤch⸗ 
terſchule beginnt der Unterricht für das 
Sommerſemeſter am Montag, den 24. 
April; der Unterricht in der Oberklaſſe 


beginnt am 25. April. 


„Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich in den Mittagsſtunden 


von 11 bis 2 Uhr bereit. 


Das mit meiner Schule verbundene 
Penſionat für Töchter gebildeter Stände 
empfehle ich dem ferneren Wohlwollen 


des Publikums 
Julie Lehmann. 
Schulvorſteherin. 
Gerſtenſtraße 96. 


Epilepsie d 
Migräne ee 
heilbar. 


Proſpecte über die radikale Heilung 
dieſer Nervenkrankheiten verſendet gratis 
und franco Dr. med. P. Rudolph 


in Dresden. (H3560a.) 


Erfolge nach Hunderten. SE 


derdinand 


girt's 


Bibliothek des Unterrichts. 


Theater⸗Anzeige. 

Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß am Mittwoch den 19. April 
1876 die Opern⸗Vorſtellungen der Danziger Oper im hieſigen Stadtth ater be⸗ 
ginnen werden. Die Zahl derſelben iſt auf acht Vorſtellungen feſtgeſetzt und 
wird Vormerkungen auf Paſſe⸗partouts und feſte Plätze Herr Walter Lam⸗ 
beck Brückenſtraße Nr. 8 a bis zum 15. d. Mts. die Güte haben an⸗ 
zunehmen. Der Tages⸗Billet⸗Verkauf findet am Tage der Vorſtellung im hie⸗ 
ſigen Stadttheater in der Zeit von 10 bis 1 Uhr Vormittag und Abends an 


der Abendkaſſe ſtatt. ! 
Preiſe der Plätze für Es 
Paſſe⸗partout. Loge a 16 Ar. Sperrſitz a 15 Ar. Tages⸗Preiſe. Ein Platz 
Loge A 2 , 50 . Sperrſitz a 2 Ar 
Thorn, den 9. April 1876 
Hochachtungsvoll 
Georg Lang 


Director des Danziger⸗ Stadttheaters 


Hamburg und New-Hork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Goethe 12. April. Wieland 26. April. Cimbria 10. Mai. 
Lessing 19. April Frisia 3. Mai. Gellert 17. Mai. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Cajüte ar A0, 
Zwiſchendeck Ar 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
| die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 
(Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


au de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſet) 
hat bereits allſeitigen Anklang und großen Abſatz gefunden, den es auch ſeiner 
ußerordentlichen Wirkungen wegen verdient. 

Daſſelbe verhindert nicht nur den Ausfall und das Grauwerden der Haare, 
ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und lockig; 
beſeitigt den Milchſchurf und andere Ausſchläge bei Kindern, Schinn en u. Schup⸗ 
pen bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
Migraine und Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überbaupt belebend auf das 
ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 

Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Fl. 3½ Thlr. 
Erfinder und Fabricanten H. Häberman u. Co. in Köln a. Rh. 
Echt zu haben in Thorn bei Walter Lambeck. 


Die neuſten Pariſer Modelle ſind Kst 


— Trunksucht— 
eingetroffen und empfehle dieſelben einerf eile ich sicher und gründlich mit 
geneigten Beachtung . E oder ohne Wissen des Trinkers, so 
Ludwig Leiser. dass demselben das Trinken total zum 
E Eckel wird. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 
Aufträge nimmt die Expedition des 
Bl. an. 


Das Rittergut Groch 
bei Leibitſch ſoll am 
Mittwoch, den 19. April e. 

im Kruge zu Groch 
in größeren und kleineren Parzellen un⸗ 
ter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. 

Meyer Aronsohn 
aus Bromberg. 


75 Stämme Nüſtern-Nutz⸗ 


* 


le 
hit zu werden, ver⸗ 
iange man ausdrücklich Dr. Air 


illuſtrirtes Origi nalwerk, heraus 


geben v. Richter's V 


ge⸗ 


y3 
erlagsanftaltin Leipzig 


e einen ü 
ei 


Tzügliſchkeſt bes iNuftr,, ca. 


verſehenen 


Bode“. 


= 
2 
= 
2 
2 
8 


eilter 
urbeilmet 
inalwerfes 


! 


clich Ge 
x A8 Ra 


Eu 


ſtarken Ori 
8 


a 
& 
* 
8 
8 
8 
m 
= 
& 
2 
E 
8 
5 


Ohne Kosten und franco 
von der 


100 Seiten ſtarken, 


Warnung! Um nicht durch Gonlich bet 
u 


Itelte Bücher irre gef 


Unentgeltlich ! 


Kranken und Leidenden 


Tausendfach bewährte Hilfe! 


Koſtenfrei und franco verſende ich 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 
oder der beſte und kürzeſte 
Weg zur ſchnellen, gründlichen und 
nachhaltigen Heilung (auch bei Ge: 
ſchlechtsleiden) auf 30 jährige prakt. 

Erfahrung beruhend. 


Rudolf Grote i. Braunschweig. 


Einen mit Vorliebe gepflegten Zweig meiner Verlagsthätigkeit bildet die 
Literatur des Unterrichts. Jedem Unternehmen in den verſchiedenen Fächern 
derſelben bleibt eine gleich eingehende, opferwillige Fürſorge geſichert. 

Der inneren Bedeutung der ihrer Zahl nach beſchränkten Reihe der Bü⸗ 
cher entſpricht deren äußere Ausſtattung. Namentlich erſtrebe ich für die Ge⸗ 
biele der Naturwiſſenſchaft, der Geographie und der Leſebuch-Literatur eine 
reiche und inſtructive, meift nach Original⸗Zeichnungen ausgeführte Illuſtration. 

Vertreten ſind insbeſondere: Naturgeſchichte — Schilling, Wimmer; 
Naturgeſchichtliche Atlanten; Phyſik und Mathematik — Kambly, Trappe; 
Geographie — Kutzen, v. Seydlitz; Deutſche Sprache — Lewitz; Dentiche 
Leſebücher — Auras und Guerlich, Seltzſam; Lateiniſche Sprache — Lüb 
bert, Sauppe; Polniſche Sprache — Kampmann; Volksſchul⸗Unterricht 
und Volksſchul⸗Leſebücher — Bock. f a 

Anerkannt iſt zu meiner Freude die Gewiſſenhaftigkeit, welche mich bei der 
Herſtellung neuer Auflagen jedes einzelnen Buches leitet und bemüht iſt, eben 
ſo die unabweisbare Beachtung wiſſenſchaftlich gebotener Vervollkomnung der 
Lehrbücher mit ſchonender Rückſicht auf die im Gebrauch befindlichen Bear⸗ 
beitungen derſelben in Einklang zu bringen, wie den Ankauf der nenen durch 
gewohnte Billigkeit der Preiſe zu erleichtern. 

Bei Einführung des einen oder anderen Lehrbuches meiner Firma ſtehen den 
hohen Behörden, den Herren Schulräthen und Schul⸗Inſpectoren, Directo⸗ 
ren und Lehrern auf directes Begehren Dedieations⸗Exemplare zu Dienſten. 

Möge meine „Bibliothek des Unterrichts“ auch fortan eben des Geleites 
wohlwollender Theilnahme ſich erfreuen, welche bis dahin ihrer weiten Verbei⸗ 
tung im In⸗ und Auslande zu Gute kam. 5 

Breslau, Königsplatz I. Ferdinand Hirt, 
Königlicher Univerfitäts- und Verlags⸗Buchhändler. 


Norddeutscher Lloyd. 
Diteele Deutſche Poſtdampfſchiſfſahrt 


von nach 


BREMEN AMERIKA 


nach Newyork: nach New- Orleans: 
En En ei Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
1.&aj. 500 π -I Ca ajüte zajüte 
. Swischerdeg 120-4 Zwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 4 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwischen 
Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
VQniſenplatz 7 Nähere Auskunft ertbeilt der Agent Carl Spiller, Thorn. 


Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 
Ohne Kosten! 


Piſtolen⸗Schäften, Griffen, Wagens u. 
Schiffbau Requiſiten, Möbeltheilen ꝛc. 
aus gebogenem Holze ze. wird ein 


Theilnehmer 


mit 5000 Thaler geſucht. 


Dampfkraft und ein lukrat. Artikel 
der Holzöranche bereits vorhanden. 


C. Andrecht 
in Caſſel. 
Für ein 


Bankgeschäft 


wird ein mit der Branche vertrauter 
Commis geſucht. Gehalt 1200 Mark. 

Franco⸗Offerten mit Angabe von 
Referenzen richte man unter F. B. 
1200 an die Exped. des „Weſtf. Tele⸗ 
graphen“ in Menden (Regier. Bezirks 
Arnsberg). 
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holz, ca. 8 lang mit 18 mittlerem 
Durchmeſſer, ſowie 
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peln, ca. 16“ lang mit 24“ mittle- 


rem Durchmeſſer liegen in Friedek 


Rückkaufsgeichäft. 


bei Wrogf zum Verkauf. 


Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 20. d. Mis. entweder 
einzulöſen oder zu prolon iren, da ich 
nach dieſem Tage die betreffenden Ges 
genſtände ohne jede Rückſicht verkaufen 
werde. 

C. Preuss. 
Breiteraße 446, 


Feines Bromberger 
Weizen⸗Mehl 


empfiehlt zum Feſt 
R. Werner, Brückenſtr. 23. 


Ein Geſchäftslokal 
mit gutem Kellerraum in 
frequenter Straße wird ſo⸗ 


gleich verlangt. 
Offerten sub 102 in der Expedition 
diefer Zeitung: 


Ein junges Mädchen, paſſend 
zur Bäck rei, deutſcher und pol. 
niſcher Sprache mächtig, findet 
Stellung ſofort oder bis zum 1 
d. Mts. 1 
Bäckermeiſter Senkpeil. 
Culmſee. 


2 


— 
Verantwottlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 


und der Umgegend zeigen ergebenſt an, 


daß wir jetzt unſer Geſchäfts⸗Lokal nach 


Neuſt., Eliſabethſtr. Nr. 88, 
verlegt haben, und erſuchen, das geneigie 
Wohlwollen auch ferner gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. Gleichzeitig empfeh⸗ 
len alle Nouveautee's der Saiſon, 
Strohhüte, Blumen, Bänder, ſowie 
Kragen, Stulpen ꝛc. zu den billigften 
Preiſen. Achtungsvoll 
Geſchw. Penningh. 


Ausberkauf. 


Wegen Aufgabe mei⸗ 


nes Geſchäfts verkaufe 
mein großes Lager von 
Herren-, Damen» und 
Kinder⸗Stiefeln unterm 
Koſtenpreis. 
Adolph Wunsch. 


T. 


U 


B. Wittkowski. 


Thorn, Culmerſtr. 321. 


Schuh- u. Stiefel-Fabrik. 


Beſtellungen werden ſchnell bei ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


Theater- Anzeige. 

Dem geehrten Publikum zur Nach⸗ 
richt, daß Dienſtag, den 11. April die 
letzte Vorſtellung ſtattfindet und die 
noch ausſtehenden Bons bis dahin er⸗ 
ſuche einzulöſen. 


. Larl schaefer. 
Alte Kleidungsſtücke 
kauft u. zahlt den böchſten Preis 
M. Krakowski, 


Rathhausgewölbe Nr. 4 gerade über 
der Adlerapotheke. 


Kunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt; und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 

Ich bitte um Einſendung von Herren⸗ 
Filz⸗ und Strohhüten zum Waſchen, 
Färben und Moder niſiren. 

1 Grundmann. 
Vall- und Geſellſchafts⸗ 
Toiletten 
werden ſtets in meinem Atelier auf das 
Geſchmackvollſte zu ſehr billigen Preiſen 

angefertigt. Ludwig Leiser. 
Neuer ſchwarz. Tuchanzuz, jungem 

Mann v. 15-16 Jahren paſſend, zu 

verk. Tuchmacherſtr. 172 b. Ackermann, 


1 tüchtigen 


Rlempnergeſeſlen 


ſucht 


Johannes Glogau. 


Zwei Lehrlinge 

zur Bäckerei ſucht von ſofort 
Senkpeil. 

Bäckermeiſter, Culmſee 


Am Freitag d. 7. d. M. ift auf 
dem Wege vom Theater nach der Brei⸗ 
tenſtraße ein Jabot mit eingeſtickter 
blauer Gmaillebrodye verloren worden. 
Gegen angemeljene Belohnung wird 
um Abgabe deſſelben gebeten bei 

A. Glückmann Kaliski. 

Ein junger Mann aus guter Fa- 
milie, der deutsch und polnisch spricht, 
kann als 


— Lehrling 
placirt werden bei 
Th. Thiel, Bromberg. 
Geſucht wird N 
eine Wobnung, beſtehend aus drei Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, zum 1. Juli oder 

1. Oktober er. Näheres in der Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung. 

(Die Parterre. Wohnung von 4 Zime 

mern nebſt Zubehö; iſt ge: 

Sommer zu vermiethen. 

1 axis, Bromb. Vorſt. 

Eine kleine Wohnung 

3 Tr, iſt bei mir noch zu vermiethen. 

E Sid Tarrey. 

adt-Theater. 

Sonntag den 9. ei 1876. Zum 
eriten Male: Die beiden Waiſen. 
Cdaraktergemälde in 3 Abth. von C. 

„Hierauf: Zum erſten Male: 
Das erſte Mittageſſen. Luſtſpiel in 
1 Akt von C. Görlitz. 

Montag, den 10. April. „Die Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Akten von 
Benedix. Hierauf: „Eine unerlaubte 
Liebe. Schwank in 1 Akt von G. 
von Moſer. 


